




Zu diesem Buch

Virginia Satir, die zu den bekanntesten Familien- und Psycho-
therapeuten zählt, hat mit ihrer innovativen Herangehens-
weise zahllose Praktiker aus den helfenden Berufen inspiriert 
und bereichert und die wichtigsten Grundlagen der Familien-
therapie gelegt. Dieses Buch widmet sich ihrem Kommuni-
kationsansatz, der Frage, wie Kommunikation wirkt, und vor 
allem, wie wir sie verbessern können. Zahlreiche Übungen 
laden dazu ein, den eigenen Kommunikationsmustern auf die 
Spur zu kommen, doppeldeutige Botschaften zu erkennen 
und die eigenen Reaktionsweisen spielerisch zu verändern. 
Eine Einführung in das Werk und Erbe der herausragenden 
Therapeutin von Gerd F. Müller zeigt die heutige Relevanz 
auf.

Klienten gelingt es oftmals gerade durch kurze und überra-
schende Interventionen in der Therapie, neue Perspektiven 
und Lösungsansätze für das eigene Problem zu finden. »kurz & 
wirksam« stellt in kompakter Form die effektivsten Kurzinter-
ventionen praxisnah und bündig vor.
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Gerd F. Müller

Einführung

1. Begegnung mit Virginia Satir

Anfang der Siebzigerjahre des letzten Jahrhunderts begeg-

nete ich Virginia Satir zum ersten Mal live. Die Teilneh-

merInnen saßen im Stuhlkreis, Virginia Satir stand wäh-

rend des ganzen Seminars und schien nicht zu ermüden. 

Nein, sie stand nicht, sie bewegte sich im Raum, ging auf 

Einzelne zu, stellte sich vor eine Teilnehmerin hin, ergriff 

ihre Hände und verwickelte sie in einen kurzen Dialog. 

Bei anderer Gelegenheit bat sie die Teilnehmenden, sich in 

Zweier- oder Dreiergruppen zusammenzufinden und eine 

der für sie typischen Wahrnehmungsübungen zu machen. 

Sinnlich erfahrbar wurde, wie unterschiedlich sich diver-

 se Positionen in Triaden anfühlten oder welche Wirkung 

die einzelnen Kommunikationsformen auf die Gruppen-

mitglieder hatten. Wenn ein Teilnehmer eine Bemerkung 

machte oder eine Frage stellte, modellierte Virginia Satir 

rasch eine Skulptur und gab auf diese Weise ihre Antwort. 

Ich war sprachlos, aufgeregt und neugierig zugleich. 

Noch nie zuvor hatte ich eine Fortbildung erlebt, die so 

dynamisch, emotional berührend und voller Aktion war. 

Ich war fasziniert und wollte diese Art zu arbeiten erlernen. 
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Ausführliche Gelegenheiten dazu ergaben sich in den dar-

auffolgenden Jahren bei Fortbildungskursen mit Virginia 

in den USA und Kanada, später dann auch in Deutschland. 

Sie war für mich die einfallsreichste, kreativste und außer-

gewöhnlichste Lehrerin, die mir jemals begegnet ist. Zu den 

Highlights zählten zweifellos die jeweils 10-tägigen Semi-

nare mit Familienrekonstruktionen, die Virginia Satir am 

Münchner FamilienKolleg zwischen 1982 und 1987 durch-

führte. Dabei entstand auch ein Film über ihr Leben und 

ihre Arbeit (Südwestfunk 1983). 

2. Von der klassischen systemischen Familien­
therapie zur systemischen Psychotherapie

Virginia Satir war die Begründerin der system- und wachs-

tumsorientierten Familientherapie und eine der Wegbe-

reiterinnen dafür, dass die Behandlung von psychisch kran-

ken und beeinträchtigten Menschen in vollkommen neuem 

Licht gesehen wurde. Ihre für den damaligen therapeu-

tischen Kontext ungewöhnliche zentrale Aussage war, 

dass jeder Mensch psychisch wachsen und sich verändern 

kann. Offen und vorurteilsfrei arbeitete sie mit Menschen 

jeglicher Herkunft und mit jeglichem Problem oder Anlie-

gen. Sinngemäß sagte Virginia Satir: »Wenn ich aufhöre, 

Menschen zu beurteilen, kann ich beginnen, sie zu entde-

cken.« Ihre Sicht- und Arbeitsweise – ein Gegenentwurf 

zum damals übermächtigen medizinischen Krankheits-

verständnis – brachten psychische Leiden und Krankheiten 

aus der Ecke des Verrückten, Gestörten, hinter verschlosse-
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nen Türen Ablaufenden ins Licht des Normalen und Alltäg-

lichen. Die neuen Wege, die sie im Feld der Psychiatrie, 

Psychotherapie und Beratung betrat, vermittelte sie in 

Demonstrationen, die sich unter anderem durch ausdau-

ernde Präsenz, emotionale Wärme und Genauigkeit im 

Gespräch mit den KlientInnen auszeichneten. Bei den Be -

obachtern weckte ihre Vorgehensweise Bewusstheit und 

die Bereitschaft dafür, diese neue Sichtweise – das Gesund-

heits- und Wachstumsmodell – in die Welt der Therapie 

und Beratung zu integrieren. 

Virginia Satir hielt in der konkreten Arbeit nicht an 

bestimmten, einmal entdeckten Ideen oder Vorgehenswei-

sen fest, sondern beobachtete präzise, was im Augenblick 

wirksam und hilfreich für KlientInnen, deren Ziele und 

Lösungssuche sowie deren Kontext war. Ohne Umschweife 

veränderte sie ihr Vorgehen, um auf anderen Wegen hin zu 

den gewünschten Zielen zu gelangen. 

Ihr Wissen, ihre Erfahrung, ihre Techniken und Metho-

den sind so zahlreich und vielgestaltig, dass sie in dieser 

Einleitung nur angedeutet und in begrenzter Auswahl er -

wähnt werden können. Zum Glück gibt es umfangreiche 

Literatur von ihr selbst und von den ihr nahestehenden 

SchülerInnen, ferner eine sehr große Anzahl von Video-

aufnahmen. Unvoreingenommen und mutig ließ sie sich 

schon in den Anfängen der Videotechnik bei ihrer thera-

peutischen und lehrenden Tätigkeit aufnehmen; so ist zu 

beobachten und zu hören, wie und was sie konkret tat. 

Dies ist insofern bedeutsam, als Virginia intuitiv prozess-

geleitet und sich an den Antworten der KlientIn orientie-

rend vorging, statt nach einem festen Therapieplan zu 
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arbeiten. Sie realisierte so eine später formulierte Maxime 

des systemischen Arbeitens: Schließe dich an die Antwor-

ten der KlientIn an, vertraue auf den Prozess und sei dir ge -

wahr, dass dein Handeln wirksam sein wird, ohne im Vor-

aus zu wissen, was die Intervention letztlich hervorruft. 

Die sich in den 1980er-Jahren entwickelnde systemische 

Therapie hätte sicher nicht so leicht Eingang in das Feld der 

Psychotherapie finden können, wenn nicht der Boden für 

die neue Art, mit Menschen zu arbeiten, durch Virginia 

Satir und andere Pioniere der klassischen systemischen 

Familientherapien, wie Salvador Minuchin, Walter Kemp-

ler, später auch Martin Kirschenbaum, gelegt worden wäre. 

Nach der erkenntnistheoretischen Wende – unter ande-

rem bekannt wegen der Nutzung des konstruktivistischen 

Denkens – würdigten die Vertreter der systemischen The-

rapie in Abgrenzung zur systemischen Familientherapie 

die Verdienste von Virginia Satir nicht. Aus heutiger Sicht 

ist jedoch nicht zu verleugnen, wie fortschrittlich und 

vorausschauend Virginia Kernpunkte des systemischen 

Denkens und Handelns in die Tat umsetzte, die erst später 

als besondere systemische Qualitäten formuliert wurden. 

Sicher hing dies damit zusammen, dass der Stil ihrer Schrif-

ten so gar nicht den sogenannten wissenschaftlichen Stan-

dards der Mediziner und Psychologen entsprach. Ihre Texte 

zeichnen sich durch lockere, eingängige Sprache, Direkt-

heit und schlichte Alltagspraktikabilität aus. Meist sind 

die Bücher aus Transkripten ihrer Lehrtätigkeit entstanden 

und deshalb auch in direkter Ansprache der LeserIn ge -

halten. 
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Virginia betonte, dass sie in ihrer Tätigkeit an Forschung 

und theoretisch-wissenschaftlichem Arbeiten nicht inter-

essiert sei; ihre Art zu forschen sei das Beobachten dessen, 

was im therapeutischen Kontext wirkt. Sie ziehe ihre 

Schlüsse bevorzugt aus der konkreten Arbeit mit Aber-

tausenden von Menschen. Welche Gewissheit, welcher 

Wagemut! Man bedenke: Sie war damals – in den 50er- und 

60er-Jahren des vergangenen Jahrhunderts – die einzige 

Frau und Nicht-Medizinerin in der männerdominierten 

therapeutischen Gesellschaft. 

Aus heutiger Sicht erscheinen ihr dynamisches Tun und 

manche ihrer Texte direktiv und belehrend. Man könnte 

jedoch auch sagen, dass ihre überzeugende Rede den ge -

wollten Effekt der leichten Verstörung beim Klienten zur 

Folge hatte, sodass dieser die angebotenen oder sich er -

gebenden Lösungsansätze leichter annehmen, verwerfen 

oder passend machen konnte. Entwicklungsunterstützend 

wirkte die von Virginia Satir angebotene Vielfalt der Ein-

drücke, die die KlientIn im Verlauf eines Prozesses erleb-

 te: auditiv, visuell, kinästhetisch, emotional. Die KlientIn 

sollte mit all ihren Sinnen wahrnehmen und lernen kön-

nen.

3. Skizze der Entwicklung in Deutschland

Anfang der 1970er-Jahre reiste Virginia Satir zum ersten 

Mal nach Europa. Dadurch lernten einige der späteren 

deutschsprachigen Wegbereiter der klassischen Familien-

therapie ihren Ansatz als Erste kennen. Fast zeitgleich 
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brachte Salvador Minuchin den strukturellen Ansatz nach 

Deutschland. Beide waren über Jahre die maßgebenden 

Vertreter der damals neuen Familientherapie. In deren 

Gefolge kamen zahlreiche amerikanische Familienthera-

peutInnen nach Deutschland und trugen zur Blütezeit der 

klassischen Familientherapie bei. Diese Entwicklung spie-

gelte sich in der Gründung der ersten regionalen Institute 

in Deutschland wider: Gegründet wurden im Juni 1974 

das Münchner FamilienKolleg (MF K) von Gaby Moskau 

und Gerd F. Müller, 1975 das Münchener Institut für Integ-

rative Familientherapie von Carole Gammer und Martin 

Kir schenbaum sowie das Weinheimer Institut von Maria 

Bosch.

Das MF K hat sich seit Ende der 1980er-Jahre in der 

Gruppe der früh gegründeten Institute deutlich von der 

klassischen Familientherapie zur systemischen Therapie 

entwickelt und dabei sowohl systemisch-konstruktivis-

tische Vorgehensweisen als auch Ingredienzien des lö -

sungsorientierten und narrativen Ansatzes integriert, dabei 

 je  doch die ursprünglichen Satir’schen Wurzeln, insbeson-

dere hinsichtlich der therapeutischen Haltung, nicht außer 

Acht gelassen. 

Welche Spuren zu finden sind, welche Elemente aus ihrer 

Arbeit sich bestens mit der zeitgenössischen systemisch-

ressourcenorientierten Therapie verbinden lassen, werde 

ich im 5. Kapitel skizzieren. Zuerst aber möchte ich wesent-

liche Aspekte des erlebniszentrierten system- und wachs-

tumsorientierten Modells von Virginia Satir darlegen.
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4. Ausgewählte Ingredienzien des wachs­
tums orientierten Modells von Virginia Satir

»Kommunikation umfaßt alle Möglichkeiten, mit denen 

Menschen Informationen hin und her senden; sie umfaßt 

die Nachricht, die sie geben und empfangen, und die Wei -

se, wie von dieser Nachricht Gebrauch gemacht wird. 

Zur Kommunikation gehört auch, wie die Menschen diese 

Nachricht mit einer Bedeutung versehen. Jede Art der 

Kommunikation ist gelernt (s. Seite 51 in diesem Buch).« 

Einmal Gelerntes kann ich auch verlernen oder stattdessen 

Neues erlernen. Hierzu kann jeder Mensch seine Kogni-

tion, seinen Körper, seine Art zu sprechen, seine Werte 

und Regeln, seine Erwartungen und all seine Sinnesorgane 

nutzen. Diesen von Virginia Satir beschriebenen Bestand-

teilen des Kommunikationsprozesses in Verbindung mit 

der Sicht- und Hörbarmachung der innerpsychischen Pro-

zesse ist diese Einführung gewidmet.

4.1 Selbstwert und Kommunikation

Im Mittelpunkt ihres auf dem Gedankengut der Humanis-

tischen Psychologie beruhenden Konzepts steht das Kons-

trukt Selbstwert. Virginia Satir betrachtete den Selbstwert 

als ein elementares menschliches Bedürfnis; sie verstand 

darunter die Fähigkeit einer Person, das eigene Selbst und 

dessen Anteile wertzuschätzen und in stets freundlicher 

und liebevoller Beziehung mit sich zu bleiben. Wie eine 

Person diese Fähigkeit nutzt, beeinflusst die Eigenart, wie 

diese Person mit sich und anderen kommuniziert. Verbale 


